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Neues Licht aufMetatron
Das Fragment eines unbekannten mystischen Traktats

in der Forschungs- und Landesbibliothek Gotha

Von Andreas Lehnardf*

Abstract

A newly discovered Hebrew binding fragment in the Research and State Tibrary Gotha
contains an unknown mystical composition. The text transmits mystical speculations about
the Hebrew alphabet and contains allusions to the book oj creation (Sefer Yesira) and its

mystical interpretation of letters. Inpassing the anonymous author depicts also the role ofthe

angels, especially the function ofMetatron. The unknown text might have been written by

thefollowers of German pietists (Haside Ashkenag) at the end of the 14'h century.

Unter den in deutschen Archiven und Bibliotheken erhaltenen Einband-
und Makulaturfragmenten finden sich nur sehr selten Texte mystischen
oder magischen Inhaltes. Diese statistische Beobachtung ist auch an den
Funden in benachbarten europäischen Ländern zu machen und zuallererst
wohl durch die kleineren Formate bedingt, auf denen Schriften mit
solchen Inhalten überliefert wurden. Buchbinder bevorzugten zum Einschlagen

oder Verstärken von Buchdeckeln oder Einbänden meist grossforma-
tige Pergamentblätter, wie sie etwa für Machsorim, Talmud-Handschriften

oder Rechtskodizes verwendet wurden. Mystische Schriften waren, so

zeigt sich waren, wohl auch im Mittelalter längst nicht so verbreitet wie
die Texte der klassischen rabbinischen Literatur und der darauf basierenden

liturgischen und halachischen Schriften. Im Vergleich mit Funden

mystischer Schriften in der Kairoer Geniza wird diese Beobachtung noch
deutlicher. Zwar haben sich in der ägyptischen Geniza Fragmente mystischer

Schriften erhalten,1 doch insgesamt bilden sie auch dort eher eine

Randgruppe. In der Europäischen Geniza bilden sie im Vergleich zur Kairoer

Geniza sogar eher die absolute Ausnahme.2

* Prof. Dr. Andreas Tehnardt, Johannes Gutenberg-Universität, FB Ol Evange¬
lisch-Theologische Fakultät — Lehrstuhl für Judaistik, D-55099 Mainz.

1 Vgl. dazu etwa PETER SCHÄFER (Hg.), Geni^a-Fragmente %ur Hekhalot-Titeratur
(Texte und Studien zum Antiken Judentum, Bd. 6), Tübingen 1984.

2 Für einige Fragmente mystischen Inhalts in Italien vgl. SAVERIO CAMPANINI,
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Vor diesem nur knapp skizzierten Hintergrund ist umso bemerkenswerter,

dass in einem in der Forschungs- und Landesbibliothek Gotha erhaltenen

Fragment ein bislang unbekannter Text mit dem Beginn eines Traktates

gefunden wurde, der der mystischen Literatur des Judentums zugerechnet
werden kann. Bei dem Fund handelt es sich um den ersten Beleg für eine

Gattung mittelalterlicher jüdischer Literatur, die bislang vor allem aus

vollständigen Handschriften bekannt ist.
Hebräische Handschriftenfragmente sind in der Gothaer Bibliothek mit

ihrer bedeutenden orientalischen Abteilung bereits seit dem 18. Jahrhundert
bekannt.3 Vor allem Bibelfragmente haben früh das Interesse von Forschern

geweckt und zahlreiche Publikationen angeregt.4 In Gotha haben sich ausserdem

Fragmente aus dem Babylonischen Talmud, aus Machsorim und hala-

chischen Kodizes erhalten. Das hier vorgestellte Fragment ist wie viele dieser

Fragmente bereits vor längerer Zeit von seinem Trägerband abgelöst worden.
Es handelt sich um den Rest eines etwas grösseren Doppelblattes, das als

Recently Found Fragments of Kabbalistic Works from the 'Italian Genizah', in:

Abraham David / Joseph TABORY (Hg.), The Italian Genizah. H Collection of
Essays, Jerusalem 1988, S. 37-45. Zur „Europäischen Geniza" im Vergleich zu
den Funden aus der „Kairoer Geniza" vgl. SlMHA EMANUEL (Hg.), HDITR •>ma,

Bd. I, Jerusalem 2015, S. 35-37.
3 Zur Geschichte der Sammlung, in der auch vollständige hebräische und sama-

ritanische Handschriften aufbewahrt werden, siehe WILHELM PERTSCH, Die
orientalischen Handschriften in der Herzoglichen Bibliothek yu Gotha, Gotha 1893; HANS
STEIN (Hg.), Orientalische Buchkunst in Gotha. Ausstellung ziim 350jährigen Jubli-
läum der Forschungs- und Eandesbibliothek Gotha, Gotha 1997, S. 17-40; 221-222;
BENJAMIN Richler, Guide to Hebrew Manuscript Collections, Second and revised edi-

tion, Jerusalem 2014, S. 84-85.

4 Vgl. JOHANN D. Michaelis, Von einigen aus Gotha erhaltenen Fragmenten
einer hebräischen Handschrift, in: Orientalische und exegetische Bibliothek 2 (1772),
S. 196-209; JOHANN D. Michaelis, Fernere Nachricht von einigen aus Gotha
erhaltenen Fragmenten einer hebräischen Handschrift. Eine Fortsetzung von
N. 32 des zweyten Theils, in: Orientalische und exegetische Bibliothek 4 (1773),
S. 239-252; JOHANN D. MICHAELIS, Beschreibung eines Fragments, so Herr
Diederichs selbst besitzet, in: Orientalische und exegetische Bibliothek 6 (1773),
S. 244-247; JOHANN D. MICHAELIS, Von nunmehr zu Ende gebrachter Ver-
gleichung der Erfurtischen Codicum durch Herrn Diederichs, und Nachricht
von einigem, was er noch sonst von Handschriften gefunden hat, in: Orientalische

und exegetische Bibliothek 6 (1774), S. 238-244; JOHANN D. MICHAELIS,
Beschreibung eines Fragments, so Herr Diederichs selbst besitzet, in: Orientalische

und exegetische Bibliothek 6 (1789), S. 240-244; siehe auch J. CHR. W. DIEDERICHS,
Specimen variantium lectionum codicum Hebraicorum MSS. Erfurtensium in psalmis,
Göttingen 1775.
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Verstärkung des inneren Buchrückens verwendet wurde. Am unteren Rand

ist es abgeschnitten und beschädigt. Der Text ist in zwei Spalten à 25 Zeilen

(Spaltenbreite 18,8 cm) gehalten; im Ganzen misst das Blatt 30,5 x 16,5 cm.
Von dem oberen Rand der Spalten sind nur ca. 12 cm erhalten. Einige Zeilen
sind ausserdem in den ehemaligen Rücken des Trägerbandes gefaltet und
daher nicht mehr lesbar. Ein scharfer vertikaler Schnitt geht durch mehr als die

Hälfte des gesamten Bifolio. Auf der Verso-Seite ist ein schmaler Streifen
einer zweiten Kolumne erhalten, die sich nicht mehr sicher lesen lässt. Die
aschkenasische halbkursive Schrift erinnert an Buchstabentypen wie sie Ende
des 13. und 14. Jahrhundert in Aschkenas verwendet wurden.5 Mehrere
Korrekturzeichen und eine Glosse unter dem äusseren Rand des Textes stammen

vom Schreiber des Manuskripts. Vermutlich wurden diese Korrekturen während

des Kopierens oder kurz danach hinzugefügt. Weitere Korrekturen von
derselben Hand finden sich zwischen den Zeilen und deuten auf die Verwendung

einer Vorlage hin. Die Abschrift ist entweder nicht sehr sorgfältig oder
anhand einer fehlerhaften Vorlage durchgeführt worden.

Inhalt des Fragments

Der Text des Fragments ist mit keinem bislang publizierten Text und auch

zahlreichen von mir im Handschrifteninstitut in Jerusalem untersuchten
Schriften identisch.6 Offensichtlich handelt es sich um den Anfang eines

eigenen Werkes, welches nur in dieser Kopie vorlag oder nicht erhalten geblieben

ist. Dem eigentlichen Text ist die aus zahlreichen anderen Handschriften
bekannte - hier doppelt geschriebene - aramäische Wendung N7 ^nnx (athil
da) vorangestellt: „Ich will dies beginnen". Rechts daneben steht - gleichfalls

zweimal - die Abbreviatur V'OT ,May ('M"Y 'S"W), die für den Vers Psalm

121,2 HOT nirp oya 'Hjy 'egp me-'im adonai 'ose samayim iva-ares) steht/

5 Vgl. ADA YARDENI, The Book ofHebrew Script. History, Palaeography, Script Styles,

Calligraphy & Design, London / New Castle 2002, S. 232-233.
6 Für Hinweise zu dem Text danke ich Daniel Abrams, Klaus Herrmann, Simha

Emanuel und Ephraim Kanarfogel, sowie meinen Mitarbeitern.
7 Diese Einleitungsformeln wurden nicht nur von aschkenasischen Autoren und

Kopisten verwendet. Doch tauchen sie in aschkenasischen Handschriften ab
dem 13. Jahrhundert gehäuft auf. Vgl. etwa den Anfang von msncm "ISO -"Sefer
Gematriot" ofR. Judah the Pious. Facsimile ofa Unique Manuscript, hg. von DANIEL
ABRAMS und ISRAEL M. TA-Shema (Sources and Studies in the Literature of
Jewish Mysticism, Bd. 6), Los Angeles 1998 [hebr.] (unpaginierte Einleitung);
siehe auch i"n*nn ssnaa 7ty3x 13 in: 'rrri arrra -ninam rft'snn tito wns, hrsg.
von Alter Yehuda Hershler, Jerusalem 1991, S. 1 (nach Ms. Frankfurt
hebr. oct. 227).
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Das Fragment fährt mit einem an Jesaja 45,15 ("iJWlja 5k) angelehnten Segensspruch

über „den verborgenen Gott" (run 5on innoan 5kh) fort. Der Hinweis,
dass Gott sich „vor aller Vernunft verbirgt" (Zeile 2), geht dabei über den

Bibelvers hinaus und erinnert wie die Aufnahme des Verses aus Ijob 12,22

(Zeile 2-3: niö1?? "11X5 nipÇî? eher an Formulierungen in Rav

Se'adya Ga'ons Einleitung zu seinem Kommentar zum nTir 1D0 Sefer Yesira,8

Der Text schreitet fort und legt dar, dass Gott, der seinem Volk
Vertrauen schenkt, seine Geheimnisse den Gerechten offenbart. Er schloss

einen Bund mit Abraham und gab seinen Söhnen seine Tora. Hierdurch verlieh

er ihnen einen „Pfad seiner Weisheit" (iriMn rpnil), eine Formulierung,
die dem Sefer Yesira entnommen zu sein scheint,9 und die Söhne Abrahams
können ihm auf diese Weise näher sein und ihm als „Bedenker seines

Namens" dienen (1QP Pimn).10

Im Folgenden beschreibt der unbekannte Autor des Fragments zwei

Wege zur vollkommenen Einsicht in Gottes Wesen: Schriftexegese und die

Beobachtung natürlicher Offenbarungen. Letztere stehe auch dem rational
denkenden Menschen offen. Die menschliche Beschaffenheit aber sei es,

„eine Art unter anderen Arten zu sein," und dies liesse Gott unbegreiflich
erscheinen. Die Terminologie in diesem Abschnitt des Fragments ist originell

und verschliesst sich daher einer genauen Übertragung. Dennoch wird
deutlich, dass der Autor den Gedanken entfalten möchte, dass Gott nur
mittels Sprache beschrieben werden kann. Sprache kann jedoch nur
bestimmte abstrakte Phänomene beschreiben (Zeile 15-16). Da Menschen

Geschöpfe sind und daher Objekte des Wandels, können sie das göttliche
Wesen letztlich nicht vollkommen erfassen (Zeile 18).

Für diesen Gedanken wird ein Beispiel angeführt, ein masal, welches der
Leser bedenken soll (Zeile 19): Feuer könne die himmlische Kraft offenbaren,

und es vermittele Einsichten in die Differenz von Essenz und Attributen.

8 Vgl. etwa Von vnTS m? mnm npa pnxaaf'x nxriD) rrrr ido, hrsg. von Yosef Kafah,
Jerusalem 1974, S. 18. Siehe dazu auch Joseph Dan, la1 :JTHayn non min nnPin

'Tin, Bd. IV: 3"in-K"in nimm mxm nsipn, Jerusalem 2009, S. 56.

9 Vgl. zu diesen Ausdruck Sefer Yesira § 1, in: A. PETER HAYMAN, Sefer Yesira.

Edition, Translation and Text-Critical Commentaiy (Texte und Studien zum Antiken
Judentum, Bd. 104), Tübingen 2004, S. 49 und 52. Siehe auch KLAUS
HERRMANN, SeferJezira. Buch der Schöpfung. Aus dem Hebräischen übersetzt und herausgegeben,

Frankfurt am Main, Leipzig 2008, 10—11.

10 Die Formulierung IDE? 13üin findet sich etwa schon im Kommentar zu "DK nP'Dl

des El'azar von Worms: n3tt>n ma1 5d5 ntnmoi rfTDnn WITS :npin5 nh'Dnn uro 'WITS

xra-na min1 p -roPx irmö, ed. Moshe Hershler / Yehuda Alter Hersh-
LER, Jerusalem 1992, S. 420. Häufiger findet sich der Ausdruck dann im Zohar.
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Die Kraft, welche einem Feuer oder einem Licht gleiche, sei es in Form
einer Kerze oder Lampe, könne man nicht berühren oder begreifen. Diese
Kraft sei verschieden und verändere sich nicht.

Das Gleichnis erinnert an einen Abschnitt in Se'adya Ga'ons mJlBN 130

msm (SeferEmunot ive-De'of) in der hebräischen Libersetzung von Yehuda ibn
Tibbon.11 Dort ist der Gedanke jedoch anders formuliert. Denn was in dem

Fragment folgt scheint eine Ausführung zu diesem bekannten Gedankenmodell

zu sein. Aufgrund des schlechten Erhaltungszustandes dieses

Abschnitts des Fragments bleibt die Argumentation jedoch unklar. Die
Wirkung der Kraft kann jedenfalls mit dem Verhältnis von Leihgeber und -

nehmer verglichen werden (Verso Zeile 1).

Dann folgt ein neuer Gedankengang, in dem es um die verborgene
Bedeutung des Buchstabens Alefgeht, den Buchstaben, mit dem die bekannte

Selbstbezeichnung Gottes in Exodus 3,14: nTlN "itfN ITTIK ehje-aser-ehje,

beginnt (Zeile 3). Auch dieser Abschnitt des Fragmentes lehnt sich an das Buch
der Schöpfung an. In dem Wort El, so führt der Text aus, stünde das AlefExt

das Wort HIN ehad, wobei der anonyme Autor hier einen Verweis auf einen
früher von ihm verfassten Kommentar anfügt. Unklar ist jedoch, welcher
Kommentar gemeint ist, oder ob es sich bei dem Verweis um einen Bezug
auf eine andere Stelle in demselben Manuskript handelt. Denkbar scheint,
dass der Autor hier auf einen Sefer Yesira-Kommentar Bezug nimmt, etwa auf
den Efazar ben Yehuda von Worms (gest. 1238) zugeschriebenen.12

11 Vgl. Se'adya ben Yosef Fayyumi, (msnm rmiaxn) msnai rnraxa nnaan noo,
hrsg. von YOSEF KAFAH, Jerusalem 2005, S. 22; SAADIA GAON, Ehe Book of
Beliefs and Opinions, translated from the Arabic and the Hebrew by SAMUEL

ROSENBLATT, New Haven 1948, S. 21. - Zu Feuer im philosophischen Denken
vgl. noch Moshe ben Maimon, mma: nma, hrsg. von Michael Schwarz,
2 Bde, Jerusalem 2002, Bd. I, S. 125; MOSHE BEN MAIMON, Der Führer der

Unschlüssigen, übersetzt von ADOLF WEISS, hrsg. von JOHANN MAIER (Philosophische

Bibliothek, Bd. 184a-c), Hamburg 1995, S. 171 Anm. 9; MOSHE BEN

MAIMON, Ehe Guide of the Perplexed, translated with an Introduction and Notes
by SHLOMO PINES, with an introductory Essay by LEO STRAUSS, Chicago /
London 1963, S. 120 (I, 53).

12 Siehe zu diesem Buch nmanaa in;1?« irai1? N"n mo noo, hrsg. von SHALOM

WEISS, Jerusalem 1991, S. 11. Vgl. auch mw "IDD. Das Buch der Schöpfung. Nach
sämtlichen Rezensionen möglichst kritisch redigierter und vokalisierter Eext, nebst

Übersetzung, Varianten, Anmerkungen, Erklärungen und einer ausführlichen Einleitung,
hrsg. von LAZARUS GOLDSCHMIDT, Frankfurt am Main 1894, S. 39. Siehe ferner

JOSEPH Dan, "ran m :mnasrn mon rnin nrtinn, Bd. VI: mm oa-ma 'n

mrwn mon ^sa, Jerusalem 2011, S. 511-519. — Zur Bedeutung der Buchstaben-
Theosophie in der Schule R. El'azars vgl. zuletzt JOSEPH ISAAC LlFSHITZ, IHN

natra mon rpopVnn aman .rmran 5aa, Tel Aviv 2015, S. 161-163.
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Der Abschnitt wird durch weitere Überlegungen zu den Buchstaben

ausgeweitet: Jedes mit Alef geschriebene Wort sei durch eine verborgene
Kraft Gottes erfüllt, eine Macht, die auch als die erste oder ursprüngliche
Kraft (ilifXl TO koah rison) bezeichnet werden kann (Zeile 19). In diesem

Zusammenhang wird auf die sechs Engel des Todes verwiesen, die aus der
älteren rabbinischen Überlieferung bekannt sind13 und die die Kraft der Engel

veranschaulichen.14 Der Autor des Fragments nimmt dann auf den Engel

Uri'el Bezug, der sein Licht auf Metatron, den Sarha-Panim, den Fürsten
des Angesichts, wirft. Der aus der rabbinischen Literatur und Hekhalot-
Texten bekannte Engel Metatron,15 ein enger Gefährte Gottes, wird hier als

der einzige und eigentliche Bote von Gottes Wesen dargestellt. Unklar
bleibt, ob hier gemeint ist, dass das Licht Uri'els (wörtlich bedeutet der Name

„Gott ist mein Licht")16 auf Metatron fällt oder ob das Licht Metatrons das

Licht reflektiert, welches von Gott auf ihn strahlt. Nach rabbinischer Tradition

ist Uri'el ein Engel, der an der Seite Gottes steht, nicht vor ihm. Vor
dem Hintergrund der vorangegangenen Argumentation ist hier anscheinend

gemeint, dass Metatron als ein Mittler der Kraft dient, die vom
verborgenen Antlitz Gottes ausgeht.

Der nächste Abschnitt in dem Fragment nimmt dann eindeutig auf das

dritte Kapitel des Sefer Yesira Bezug.17 Der Buchstabe M/e/wurde zum König

13 In der frühen mystischen Literatur oft als rtinn 'Oîti'B ntZKi> bezeichnet. Vgl. etwa
a non ,sav» srra «trix ©na, in: Adolf Jellinek (Hg.), Bet ha-Midrasch.

Sammlung kleiner Midraschim etc., 6 Bde, Nachdruck Jerusalem 1967, Bd. III,
S. 50-64, dort S. 50. Siehe auch Targum Pseudo-Jonatan zu Ex 12,23; Codex
Neofiti auf dem rechten Rand. Zu der Terminologie insgesamt vgl. PETER

SCHÄFER, Rivalität %wischen Engeln und Menschen. Untersuchungen %ur Rabbinischen

Engelvorstellung (Studia )udaica, Bd. 8), Berlin / New York 1975, S. 65-67.
14 Zu Engeln in der frühen mystischen Literatur vgl. etwa PETER SCHÄFER, Engel

und Menschen, in: PETER SCHÄFER, Hekhalot-Studien (Texte und Studien zum
Antiken Judentum, Bd. 19), Tübingen 1988, S. 250-276, hier S. 266. Für rabbi-
nische Vorstellungen von Engeln vgl. BILL REBIGER, Angels in Rabbinic
Literature, in: Deuterocanonical and Cognate Eiterature Yearbook (2007), S. 629-644.

15 Zum Namen Metatron und seiner Funktion vgl. etwa ANDREI A. ORLOV, Ehe

Enoch-Metatron-Tradition (Texte und Studien zum Antiken Judentum, Bd. 167),
Tübingen 2005, bes. S. 92-96; PETER SCHÄFER, Metatron in Babylonia, in:
Ra'anan Boustan / Martha Himmelfarb / Peter Schäfer (Hg.), Hekha-
lot Eiterature in Context (Texte und Studien zum Antiken Judentum, Bd. 153),
Tübingen 2013, S. 29-39.

16 Vgl. etwa Re'UVEN MOSHE MargäLIOT, yiriy OK17B, Jerusalem 1988, S. 5-10.

17 SeferYesira § 32 (Ausgabe HAYMAN [Anm. 9], S. 121; Übersetzung HERRMANN

[Anm. 9], S. 42-43).
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(T^nn) über den Wind eingesetzt, und Gott flocht ihm eine Krone. Dann

folgt eine Reflektion über die Mutterbuchstaben Alef Mem, Sin (w"ax). Sie

findet Anklänge im Kommentar zum Sefer Yes ira von Moshe ben Nahman

(Nachmanides).10 Ahnliche Kommentare zum Alfabet spielen jedoch auch

im X"n HID 1DD {Sefer Sode Ra^ajyd) von R. El'azar von Worms eine Rolle,
und sein Kommentar dürfte im Umfeld des Verfassers dieser Schrift eine

grössere Rolle gespielt haben.19

Vorläufiges Yaft
Zusammenfassend lässt sich aufgrund der vorgelegten Analyse sagen, dass

das Fragment eine Art Prolegomenon zu einer unbekannten mystisch-philosophischen

Schrift enthält. Der Text nimmt eindeutig auf ältere Schriften
wie das Sefer Yesira und seine Kommentare Bezug, versucht aber bekannte
Motive und Vorstellung neu zu entfalten und zu verbinden. Offensichtlich
war der Autor mit Gedanken vertraut, wie sie in Kreisen der HasideAshkenat^

entwickelt und tradiert wurden. Wahrscheinlich gehört der Traktat in jene
literarische Epoche der jüdischen Mystik, die von Joseph Dan einmal als

"the third phase in its reception history" bezeichnet wurde.20

Eine für den Vergleich mit unserem Fragment interessante Schrift findet
sich etwa in dem noch unpubüzierten Werk mit dem Namen NT7 mJ7D

(.Va'aneah Raga), das u.a. in der Flandschrift Ms. ebr. 48 in der Biblioteca

Apostolica Vaticana erhalten ist.21 Ähnliche Motive und Formulierungen
finden sich auch in Schriften wie den Kommentaren zu den siebzig Namen
Metatrons und die Macht der Engel, auf die Moshe Idel hingewiesen hat.22

In all diesen Schriften werden Traditionen zur Sprachsymbolik verarbeitet,
wie sie im Gothaer Fragment aufgenommen sind. Doch keiner dieser Texte
ist mit unserem Fragment identisch.

18 Ein Kommentar, der eigentlich von Azri'el von Gerona stammt, aber Moshe
ben Nahman (Nachmanides) zugeschrieben wurde. Vgl. GERSHOM Schot .km

Ursprung und Anfänge derKabbala (Studia Judaica, Bd. 3), Berlin 22001, S. 330.
19 Vgl. tfron tmn mo, hrsg. von Zvi Elimelekh, Jerusalem 2004, S. 16.

20 Vgl. Joseph Dan, rrnnx mrnm nrrrra npwai nom ,m .numpn bv, Jerusalem 1997,
S. 236.

21 Vgl. BENJAMIN RiCHLER (Hg.), Hebrew Manuscripts in the Vatican Library. Catalogue

Compiled bj the Staff of the Institute ofMicrofilmed Hebrew Manuscripts, Jewish National
and University Library, Paleaographical and Codicological Descriptions MALACHI
BEIT-ARIÉ in Collaboration with NURIT PASTERNAK, Jerusalem 2008, S. 34.

22 Moshe Idel, Some Forlorn Writings of a Forgotten Ashkenazi Prophet, in:
Jewish Quarterly Review 95 (2005), S. 183-196; MOSHE IDEL, 'NShN"? 'a'JUlCT WlTDn
mmn nabw p mam 'n non mmn 'ynmai wra, in: Tarbf 76 (2007), S. 255-264.
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Weitere Schriften dieser Art und aus dieser Epoche der literarischen
Rezeption der frühen jüdischen Mystik bedürften daher einer genaueren Analyse

bevor ein abschliessendes Urteil über das Gothaer Fragment gefällt
werden kann. Die folgende Edition und Übersetzung stellt das Fragment
vor und möchte damit auf diese für die weitere Forschung interessante

Literatur aufmerksam machen.

Transkription des Einbandfragments

Forschungsbibliothek Erfurt-Gotha, Memb-1-00200 15

In der Transkription verwendete Zeichen:
nicht lesbarer Buchstabe
lacuna

~/ graphischer Füller

_ nicht sicher lesbare Buchstaben

recto

[ jaiua NT Vmnx nt Vmnx vow v,ay vow v'ay i

Tin) nn 'SM by iVnan nsn Vaa "annoan Vxn îrrnax mVxi irnVx 'n x"a 2

na mpias nViai (i ap

tos vamaV nno naiam vVxiorV onaam vompo paxam pa a1 anx) -pm 3

(tü ra n ornm ; D np Tin) ornas nx ma
wunm vVx o'anp onvnVi 24maan am: anV nnV maV nax mm V'mnV 4

n iaTO

naa (tr n' na) im naon (tr m na) "u pah nimm' m maa lav pa »t 5

T'nn/ by (u1 m na) DDiaai npay mow"? van ist1
Daman |a am nVyaa im paynrn axa omVnna o'aaa nor an tton nia'ann 6

ntn pam
"" 'rain ainaor pnjra oorn aaa nx orpaV anxn pam on'nw norV pnura 7

(iV ü'p mn) ppm pa
na nwor') nasroi naioa '» ainaor pnsra xin asm laxv Vto laaa xin a n'urm 8

nx anaV laaa ">s laaa 0
mVnV am (ata na nwor') Vx nnx px maa annonV nayorai mna Va nam 9

aora van in nas?o>a nairor

naa rornV Vaorn yaua Van aorx ixxan nmax aori nnxV nnx naai ms 10

~/ 'aaaa »am

23 Vgl. Jes 45,15; vgl. auch unten Zeile 9.

24 Vgl. SeferYesira § 1 (Ausgabe HAYMAN [Anm. 9], S. 49).
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.nVx niai» •>» nnm (u iV nin©) -pann nx x] 'mim aman Vaa iayy 11

C n nmaî) pnxn Vaa D'ümra nan»> 'ry
Vx oViVmn ny nan nmma omVx maojannn naiy pxiy .an1? nnx mpai 12

am .ampan
.nnx nan 'm xmaa uiy nVnan nnman nViyaa nVyia nnx Vai anV nnx *pn 13

umx oVtxt

ampan onn Vy ax 'a irtynV Vau xV omoan 'Vyai aman pa pa nax myx 14

.ommaan

nnvnai nunann nnx -pVa nmann iV'xa xm nunm .mann naa ynx1 myxa 15

n?/ naa

nnpa tV ximy mana mmnV nnxa oxt .awsT ansia nnx nan mnn natynan 16

•piDxn

xin -pnnn xman p on .mV it mpn arxiy mmx naaa tx mam naaa mmnV 17

~ vann
tuVxt .unynV Vau xVt nmpa 'Vya umxty xVx .nnx iayyV mnu iramnV 18

xVi nriyn
nnx na xin m îyxna nym naaiy xim nain nann naV Vira iV Vwax myi mV 19

O'yau m Vyi .anannan ampan Vy nuV ynn ny .niy -pn pVy px xinT TayyV 20

xim ou'uy naaV mnaaiy vVy xsn mxai mmyai vaVa lyami tytyia nxm ann 21

na

inaV Vyia am nayy yrm Van xm xman p au vVy ximy iyxa .mnty: xVi nnx 22

nVn

IN T1I7T .DÎT1?!? 23

] Vy irn vann una: oxt .Van mxnV Vaa xin m nan [ ] 24

xr xoan no? a? 25

verso

m xnp: xV m 'a iann nn iayy m Wa pn amxi mVa mVaa mn pan mxn pa 1

~n/ mVyV ax 'a
Vrun Vxn n"y nxm: mix mn oisyn naV nnVnt naiyn mxn paa omrai .mxn 2

(T1, 'an) xm:m mann
mu (m j miy) mnx Viy pVxT ,ia mxxanV Vam unmaa Vxn nV'a ^V mm 3

Vaa xiniy nxa own Viy

mai imViy naiV nxm pa }V 'aiy) txt xV nai maa nraiyn naV myx Vxmixi 4

xm myx pnaaa Vy mix nn?nn
ona nnx myV '? waiya Vx nV'a 'a yn .anna tx cuts pianm v:a my 5

nno(')3 na myV

mm xim (aa xV ma) m1 VxV ty nyV'a xim miyma myxa laixya naiy mxy 6

ia iy .xin nan Va pu
as mn) Vx nnya ay] amVx pja pnV {pnV} xin miym aan ia'ax] .aVa pn 7

~ max mVaV .pan xnpiiy XTm (x
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wus VaV p'? oan ma mom Vaa iV'aun iann '3 Var xnpi in pn imu;y nai id 8

ID ww -jV pXI
lyaiyV [Vajum VaVs mumai mn 'Dia Vy xm 'a îanpa '" 'a naiV Vain xVu; Vau; 9

nax: pnnnn oVma

'Vm nai man 'axVa nu;u> urman 'axiu; naa pm .D"pa pa maa pa pVa 10

nVixi "iu;V 'imVurn

l'au;) mnx Vu; 'x -|V 'max myx Vrmn 'xn pi "m Vx psa .Van Vy nVy[a ] 1l
Vi?is 'x mVmnu; du; Vau; 'BiV appn (t

V'nnauo nrn pnm nrmxa lD'Vnn a'X'ain rvnon dx xVx pwxn naa 12

.nvmx nxu;a du; Va

mx i'Van nnp)r nsoa xxanuo 'a 'aiV aim 25i»ax Vu; pVx -|V 'max nuw 13

irx 26iV mypi "nVa

ntyxa naun xinn mxn mua myx 'mya ix piyxn naa xVx xna mxn nau; 'aix 14

nnoa

laxsu; Waa pViam 'wb u;anu; pianm Vxn ira dx nvmxn pn Vy mmnn 15

iV mypi n'n naa

Vy maVa du; iV xy nnyiyai nnyu> mypty 'a lunn'Di n'nam 'Bix xVi 27nna 16

xVi Vi?id mix
nun 'aan pn Dum bw nr "(V 'nnax myxi um'p D(i)u; Vy nmaiy man 'Bix 17

mys'x 'x 'aiV

pnnx dd[b] mityxnn na'um mm nan diu; Vy Vdu p'xu^n DiVa Vy na xViy 18

nonon nV Wy
xVi mnaumn na'oa non xV pVxn myxa onama non irx xin 'a ia D'mypi 19

oViai pom
mVyaa nVynai Vaum nnnu; nn'an nanm mmyyn {?} nnx pnoVn ia p'iVn 20

ny 'a p' myx

"s ma? an nauan xVi pVaa VvnV pVaa mm (Vaum 'Wa V"n> pnnan nan 21

[ ] 22

[ ] 23

25 Vgl. Sefer Yesira §§ 23, 24, 26-36 (Ausgabe HAYMAN [Anm. 9], S. 110-111;
Übersetzung HERRMANN [Anm. 9], S. 37).

26 Vgl. Sefer Yesira §§ 32-34, 41, 52 (Ausgabe HAYMAN [Anm. 9], S. 121-123, 160;
Übersetzung HERRMANN [Anm. 9], S. 43-44, 68). Das Wort nna fehlt. Vgl. unten

Zeilen 15-16.

27 Sefer Yesira §§ 32-34,41, 52 (Ausgabe HAYMAN [Anm. 9], S. 121-123,160; Über¬

setzung Herrmann [Anm. 9], S. 43-44, 68).
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Übersetzung

recto

1 Mein beistand kommt vom Herrn, dem Schöpfer des Himmels und der Erde.

(Ps 121,2). Ich werde dies beginnen; Ich werde dies beginnen. In der

Kolumne [ ]28

2 Gepriesen seist Du, Herr, unser Gott und Gott unser Väter, der Gott,
der sich selbst verbirgfi9 vor allem Verstand, der einher sfeht aufFittichen des

Windes (Ps 104,3), und der offenbart das Tiefe aus

3 der Dunkelheit (Ijob 12,22); der seinen Heiligen Vertrauen schenkt und
der gesucht wird, von denen, die ihn bitten, der mit seinen Erwählten
einen Bund hält, den er mitAbrahamgeschlossen hat (Ps 105,9; 1 Chr 16,16),

4 um seine Unterweisung (Tora) der Wahrheit seinen Kindern zu vermitteln30,

um ihnen einen Pfad der Weisheit zu geben, damit sie ihm nahe

sind und seinen Namen bedenken, weil
5 er den Weg seines Volkes kennt, wie geschrieben steht: Denn ich habe ihn

ersehen, dass er [u]sw. (Gen 18,19), dass sie ivahren den Weg des Herrn (Gen
18,19), von ihm lernen sie git tun Gebühr und Recht (Gen 18,19). Um

6 Vollkommenheit (zu erlangen) gibt es zwei unterschiedliche Wege, denn

Gebühr steht neben Recht, und jener Weg
7 verläuft nach zwei Erkenntnisweisen: Die erste ist, Gottes Wort nach

seiner Intention zu befragen, wie geschrieben steht: Gib mir Einsicht,

Herr, aufden Wegen deiner Gebote (Ps 119,33).
8 Und die zweite, wie erwähnt, ist der Weg des Selbst, wie er sich selbst

erkennbar macht, wie in (dem Vers von) Getöse und Sturm (Jes 29,6) —

sein Weg, was bedeutet, dass er sich eilt
9 das Ende/den Sturm31 aller Geschöpfe herbeizuführen und sich in einem

Sturm zu verbergen, wie geschrieben steht: Aber du bist ein Gott (Jes 45,16).
Er erweckt Sturm auf Sturm, Glanz und Ehre unter seinen Sare

10 ha-Panim. Und durch ihn, eins nach dem anderen,32 offenbart sich die

28 An dieser Stelle fehlt ein Stück von der ersten Zeile.
29 Vgl. Jes 45,15. Siehe auch K«n 'TO "IDD, Ausgabe WEISS (Anm. 12), S. 168.

30 Vgl. zu der Formulierung etwa MidrMishle 19,1 in: rim Bniö, A CriticalEdition
based on Vatican MS. Ebr. 44, with variant readingsfrom all known Manuscripts and

Early Editions, and with an Introduction, References and a short Commentary by BURTON

L. VlSOTZKY, New York 1990, S. 136.

31 Hier scheint ein im Deutschen kaum wiederzugebendes Wortspiel mit riDlo und
=110 vorzuliegen.

32 Vgl. Koh 7,27.
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Wahrheit von selbst, so dass wir sie mittels der Natur des Verstandes
erfassen und seine Wege

11 von ihm selbst erkennen können, wie geschrieben steht: Lass mich wissen

deine Wege (Ex 33,14); und die Wege des Herrn sind jene sieben: Lie
Augen des Herrn sind es, streifend durch diegan^e Erde (Sach 4,10).

12 Und sie haben (alle) eine Quelle. Doch gibt es keinen Wiederspruch in
der Wandelbarkeit Gottes, solange es potentiell angelegt ist bis es sich

zu einer Akzidenz entwickelt hat. Und sie

13 bahnt sich einen Weg, und die eine wirkt auf die nächste ein. Und sie

alle haben wie beim Schöpfer, gepriesen sei Er, einen anderen Grund.
Doch uns,

14 soweit wir ein Geschlecht unter anderen Geschlechtern sind und Mitt¬

ler, die ihn nicht verstehen können, es sei denn auf dem Wege
unterschiedlicher Phänomene,

15 gelingt es (nur) mittels der Kraft der Sprache. Doch die Sprache ist nur
so etwas wie der Indikator deines Herzens. Dieser Indikator, solange er
in der Lage dazu ist, /?

16 kann die Gedanken dazu anleiten, zu differenzieren und zu abstrahieren.

Und für den Fall, dass du in einer Unterredung einen bestimmten Fall

erinnerst, musst du dich
17 an bestimmte Wörter oder Buchstaben erinnern, die nicht miteinander

zusammenhängen. Und ebenso der Schöpfer, gepriesen sei Er, auf
seinem Weg

18 zu lenken, doch er ist für sich einer allein. Wir aber sind Geschöpfe und
können ihn nicht verstehen. Uns obliegt es, uns zu wandeln, aber

19 nicht ihm. Und dafür werde ich dir ein Gleichnis (bt£>» rnasal) geben, womit

diese Angelegenheit und er zu vergleichen ist: Denn du wirst bereits
beim Feuer begriffen haben, dass es (nur) eine Kraft33

20 für sich selbst gibt, und dies meint, dass es nichts über ihr gibt, bis sich die

wandelnden Erscheinungen aktualisieren. Lind gemäss den Elementen
21 erscheint es, als ob es auf seine Weise brennt und glüht, während es

schwärzt und erhellt und es in sich wandelnden Arten auflodert, doch
bleibt er dabei (stets)

22 eine Kraft, die sich nicht wandelt. Aus Feuer, über das er gesetzt ist, und
dessen Schöpfer er ist und von dem er allein aus sich selbst heraus weiss.

Und es gibt nur eine Wirksamkeit seiner Kraft ausser
23 ppp ppp ppp ppp ppp ppp ppp ppp ppp ppp ppp über sie. Und noch??

33 Eine ursprüngliche Kraft oder Potenz.
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24 [ ] Angelegenheit, den er sieht es alles. Und wenn sich seine

Wege entfalten [

25 der Thron geht hervor

verso

1 [...] zwischen dem Licht und der Kerze (besteht ein Verhältnis)
vergleichbar mit dem zwischen einem Leihgeber und einem Leihnehmer.
Doch prinzipiell existieren sie für sich selbst, und dies entspricht seinem

Weg. Denn dies wird nicht Kerze genannt, es sei denn, es bringt
2 Licht hervor. Und zwischen ihnen besteht ein Verhältnis wie zum Licht,

das für sich selbst existiert. Zu dieser gewaltigen Kraft sagt unser
Prophet, über ihn Friede: dergrosse, starke undfurchtbare Gott (Dtn 10,17).

3 Und siehe, du kennst das Wort El (Gott), welches auf den Palast
hindeutet, in dem er gefunden werden kann. Und A/ef (s) in ehye ITnx Ex
3,14) und Yod Q im Namen (Gottes) stehen jeweils für eine Seite im
Ganzen.

4 Und Uri'el, der vor der Shekhina steht, wie geschrieben steht: aber mein

Angesicht kann nicht gesehen werden (Ex 33,23), was sagen will, dass seine

Essenz und seine Kraft und sein Licht auf Metatron scheinen, der
5 als sein Sarpani/n dient, und dies bedeutet, dass er ihm in sein Antlitz

schaut. Wisse, dass das Wort El für den Ausdruck „einer von ihnen"
steht; der Ausdruck „verborgene Kraft"

6 steht für eine Wesenheit, die in ihrer Substanz existiert, wie wir es erklärt
haben. Und dies kann von der Wendung es liegt in der Hand Gottes (Gen
31,29) abgeleitet werden. Und er in seinem Sein und wegen ihm wird
alles. In ihm

7 liegt die Bestimmung von allem. Ein Weiser spricht darüber, und der
zweite versucht es zu definieren, wie es etwa in dem Vers heisst: Gott
stehtin der Gottesgemeinde (Ps 82,1), und dies ist, was „Wille" (pan) genannt
wird, ohne von ihm gesagt worden zu sein.

8 Und indem sie seinen Willen tun, wird er allmächtig genannt. Weil sein

Weg und sein Pfad in jedem Element vorhanden sind, wie eine Kerze, die

alle erleuchtet, die sie zu ergreifen suchen. Und es gibt niemanden mit
9 Verstand, der nicht bestätigen würde, dass der Herr in seiner Mitte ist34.

Denn über denjenigen, der die Flügel des Geistes fürchtet und die Sphären

des Verstandes,35 um sie in der Unterwelt zu nutzen, wie es heisst:

34 Vgl. z. B. Ex 34,10.

35 Vgl. JACOB Klatzkin, Thesaurus Philosophions Einguae Hebraicae et Veteris et Re-

centioris, 4 Bde, Nachdruck Hildesheim / New York 2004, Bd. I, S. 115.
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10 Engel, sei es im Tode, sei es im Leben. Doch woher? Von dem, was

unsere Rabbinen sagten: „Sechs Engel des Todes" usw.36 Und der dritte
Ausdruck ist ein Ausdruck für Erlösung,

11 (die) über allem steht.37 Wie in (dem Vers): (Ich werde meine Hand) %u den

Völkern (erheben) (Jes 49,22). Und ebenso in (dem Vers): dergrosse, (starke
undfurchtbare) Gott (Dtn 10,17), wie ich dir erklärt habe; Alef (S) in ehje

(rrnx Ex 3,14). Ich möchte damit sagen, dass jedes Wort, welches mit
M/e/"beginnt, inspiriert ist

12 von der ersten Kraft, auch wenn die Propheten sie verbargen und
Buchstaben vertauschten. Doch diese Regel gilt, wenn ein Wort mit ihm
beginnt, und der Rest aus anderen Buchstaben besteht.

13 Wie ich dir erklärt habe: Alefgehört zu den (Mutter-)Buchstaben Alef
Mem, Shin (K>"»N).38 Ich will damit sagen, dass du es im SeferYesira findest,
dass er bestimmte Buchstaben dafür gemacht hat, um über andere zu
herrschen und daher mit einer Krone versehen hat. Er sagt nicht,

14 dass die Kraft des Buchstabens erschafft, sondern dass durch die erste
oder sekundäre Kraft erschaffen wird, die mit einem bestimmten
Buchstaben verbunden ist, entsprechend

15 den Windrichtungen nach der Folge der Mutterbuchstaben, die Gott
festgelegt hat. Und beachte, dass er die Ausdrucksweise „und er setzte

zum König"39 gebrauchte, und zwar in der Annahme, dass der Substanz

Vorrang gewährt wurde. Und er flocht ihm
16 eine Krone. Und es heisst nicht: Und er krönte (den Buchstaben). Doch

dies bedeutet, dass derjenige, der Haar um Haar (Vermutung um
Vermutung) verbindet, eine Definition von dem erlangt, was seine Funktion
ist. Und es heisst nicht,

17 „er krönte (den Buchstaben)", um ihn nicht zu heiligen. Wie ich dir ge¬

sagt habe: das Yod im Namen (Gottes) entspricht der Lehre der Weisheit.

Dies besagt: Es ist unmöglich,
18 dass (ein Buchstabe) keine Macht über nichts besitzt, dass er nicht auf

irgendetwas einen Einfluss hat. Und siehe, die erste Dunkelheit schliesst

die letzte ein; ihr Aufgehen und Ende

36 Vgl. Nxpy ran sm ndX in: Jellinek (Flg.), Bet ha-Midrasch (Anm. 13), Bd. III,
S. 50.

37 Vgl. NTpy 'xn kito in: Jellinek (Hg.), Bet ha-Midrasch (Anm. 13), Bd. III,
S. 50.

38 Vgl. oben Anm. 24.
39 Vgl. oben Anm. 25.
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19 sind in ihm verbunden. Denn es verringert nicht seine Wirkung, wenn
das Alefnichts von der Logik der Rechnung wegnimmt oder hinzufügt.
Und alle

20 (anderen Buchstaben) sind von ihm abhängig. Und für einen anderen
Schluss {?} die Zehner und das Ereignis des Todes, an den sich der

Verstand erinnert und daraus schliesst, dass der Schenkel die Seite

21 der Kraft ist, die leitet (was die auf die Grundsätze des Verstandes be¬

zieht). Es geht von einem Engel auf die Unterstützung eines anderen

Engels zurück. Und nicht etwa die Seele was bedeutet
22 [ ]

23 [ ]
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